
Landkreis. Bezahlbar, regional, ökologisch: 
So soll sie am besten sein, die deutsche 
Energiewende. Das erfordert neue Ideen 
und das Bündeln aller Kräfte. Die Region 
Landshut könnte hier eine entscheidende 
Rolle spielen. Welche Projekte Stadt und 
Landkreis zum Vorreiter machen könnten, 
darüber tauschten sich Bundestagsabge-
ordneter Florian Oßner und Landtagsab-
geordneter Helmut Radlmeier mit Andreas 
Engl, dem Gründer der regionalwerke GmbH 
& Co.KG, aus.

Die regionalwerke sind ein regionaler Ener-
gieversorger aus dem Landkreis Landshut. 
Hauptziel ist die Entwicklung innovativer 
Geschäftsmodelle im Rahmen der Energie-
wende. Eines der Projekte in diesem Zusam-
menhang: Das „virtuelle Gemeindewerk“. 
„Wir stellen uns von Anfang an die Frage, 
wie die Energiewende funktionieren kann.
Erneuerbare-Energien-Anlagen sollen auch 
ohne EEG-Vergütung weiter betrieben wer-
den können und zwar in Bürgerhand“, so 
Engl. Hier kommt das virtuelle Gemeinde-
werk ins Spiel: „Jeder Bürgermeister ist froh, 
wenn er ein eigenes Stadtwerk hat“, meinte 
Engl. Die Vorteile lägen auf der Hand:   Die 
Stadtverwaltung wird entlastet, Fachex-
perten stehen zur Verfügung, Überschüsse 
werden an die Stadt ausgeschüttet und die 
Energieversorgung sichergestellt. 

Wertschöpfung bleibt in der Region
„Wir bringen diese Vorteile nun aufs Land – 
und zwar virtuell“, beschrieb Engl die Idee. Im 
Auftrag des Amtes für ländliche Entwicklung 
untersuchen die regionalwerke, wie Land-
kreis-Kommunen zusammen ein gemein-
sames Gemeindewerk betreiben können. 
Am Beispiel des Landkreises Landshut, wo 
insgesamt 34 der 35 Gemeinden kein Stadt-
werk besitzen, wurde darum eine Blaupause 
für ganz Bayern erarbeitet. „Vergleichbar mit 
einem Appstore bauen wir eine Plattform 
auf. Darüber kann jede Gemeinde, jeder Bür-
ger und jedes Unternehmen die gewünsch-
ten Dienstleistungen buchen“, schilderte 
Engl. Dank der Plattform-Idee sind nahezu 
keine Grenzen gesetzt. Auch der regionale 
Stromeinkauf von ausgeförderten EEG-An-
lagen und die anschließende Vermarktung 
vor Ort wären umsetzbar. „Energie, Breit-
band, Klärschlamm, Corona - die Gemeinden 
stehen vor großen Herausforderungen, die 
man gemeinsam effektiver lösen könnte. In-
terkommunale Zusammenarbeit ist hier die 
Lösung“, ist Engl überzeugt.

Kommunen als Innovationstreiber
„Wenn die Landkreisgemeinden sich über ein 
virtuelles Gemeindewerk organisieren, dann 
schaffen sie einen starken regionalen Play-
er. Mit der Schlagkraft von 160.000 Einwoh-
ner im Rücken und guten Ideen würde das 

einem wahren Innovationsmotor gleichen, 
der den Fokus auf die regionale Entwicklung 
legt. In Kooperation mit den bestehenden 
Stadtwerken der Region könnte man noch 
mehr bewegen“, führte Engl aus. „Gerade 
vor dem Hintergrund, dass zum Jahreswech-
sel viele Anlagen aus der EEG-Förderung fal-
len, braucht die Energiewende insbesonde-
re in den ländlichen Regionen einen neuen 
Schub. Kreative Lösungen wie das virtuelle 
Gemeindewerk können uns dabei den Durch-
bruch zu einer flächendeckend bezahlbaren 
regenerativen Energieversorgung mit regio-
naler Wertschöpfung verschaffen“, betonte 
Bundestagsabgeordneter Florian Oßner. 
„Funktioniert das Konzept, kann die Region 
Landshut als Blaupause für ganz Bayern und 
Deutschland dienen“, bekräftigte Landtags-
abgeordneter Helmut Radlmeier.

Thema des Monats:  Regional & regenerativ 
Abgeordnete Oßner und Radlmeier bei den regionalwerken

Die Abgeordneten Florian Oßner (l.) und Helmut Radl-
meier (r.) beraten mit Andreas Engl, dem Gründer der 
regionalwerke, wie die Region Landshut eine Vorreiterrolle 
bei der Energiewende einnehmen kann.

Fragen, Anregungen oder 
Anliegen? Einfach melden bei: 

Helmut Radlmeier
Freyung 618, 84028 Landshut
Telefon: 0871 96633572, Fax 96633576
* buero@helmut-radlmeier.de
: www.helmut-radlmeier.de

V.i.S.d.P.: Helmut Radlmeier, MdL, Freyung 618, 84028 Landshut 

facebook.com/Radlmeier.Helmut

Folgen Sie mir auf Facebook: Manches lässt sich am besten im 
vertraulichen, persönlichen 
Gespräch klären.

Nutzen Sie dazu die 
nächste Telefonsprech-
stunde am Montag,
25.01.2021, 10 - 11 Uhr

25
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Alle Ausgaben von „Neues aus dem 
Landtag“ finden Sie auch im Internet 
unter https://helmut-radlmeier.
de/4_26_Newsletter-Archiv.html
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„Ein Zeichen setzen“
Radlmeier und Dreier wollen Kooperation in der Region voranbringen

Verkehrsverbund vor großen Aufgaben 
Landtagsabgeordneter Radlmeier bei LAVV-Geschäftsleiter Dr. Christoph Häusler

Landshut. Die Corona-Pandemie hat in den 
vergangenen Monaten alles überlagert. Den-
noch müsse man auch an anderer Stelle vor-
ankommen, waren sich Landrat Peter Dreier 
und Landtagsabgeordneter Helmut Radlmei-
er beim Jahresgespräch der beiden einig. Zu-
mal einiges auf der gemeinsamen To-do-Liste 
steht.

Im letzten Jahr war es Radlmeier und Dreier 
gelungen, dass die untere Naturschutzbe-
hörde am Landratsamt personell verstärkt 
wird. Auf Bitten von Dreier hatte sich Rad-
lmeier beim Umweltministerium dafür ein-
gesetzt. Aufgrund der großen Arbeitsbelas-
tung der Abteilung war die zusätzliche Stelle 
auch dringend nötig. 
Auf ihren Erfolg wollen sich Landrat und 
Landtagsabgeordneter aber nicht ausruhen: 
Die Belastung der Naturschutzbehörde wird 
nämlich größer. Grund dafür ist unter an-
derem das Volksbegehren „Artenvielfalt & 
Naturschönheit in Bayern“ und seine Folgen. 
Die Aufgaben nehmen dadurch zu. Helfen 
soll an den Landratsämtern nun ein Biodi-

versitätsberater. Dem Landratsamt Lands-
hut wurde bisher allerdings kein solcher 
Berater zugewiesen. „Ein Biodiversitätsbe-
rater kann die Akzeptanz von Maßnahmen 
fördern und direkt vor Ort bei der Umset-
zung beraten. Beides ist mir wichtig“, erläu-
terte Landrat Dreier. „Auch das Landratsamt 
Landshut braucht einen Biodiversitätsbera-
ter“, bekräftigte Radlmeier. Er sagte zu, sich 
bei der Staatsregierung für die Zuweisung 
einzusetzen.

Pflegestützpunkt aufbauen
Auch der Abgeordnete hatte ein Anliegen 
an den Landrat: „Die Region braucht in mei-
nen Augen einen Pflegestützpunkt“, beton-
te Radlmeier. Bürger können sich in einem 
Pflegestützpunkt kostenlos zu allen Themen 
rund um die Pflege beraten lassen. „Damit 
hätte man endlich eine zentrale Anlaufstel-
le für die Bürgerinnen und Bürger aus Stadt 
und Landkreis“, warb Radlmeier für die Idee. 
Den Aufbau fördere der Freistaat, die lau-
fenden Kosten könnten sich Kommunen, 
Bezirk und Pflegekassen teilen, sodass die 

finanzielle Belastung gering sei, so Radlmei-
er, Mitglied im Ausschuss für Gesundheit 
und Pflege. Die Notwendigkeit dafür könnte 
die Pflegebedarfsanalyse untermauern, die 
für Stadt und Landkreis in Auftrag gegeben 
wurde, wie Dreier anfügte. 

Gemeinsames Ausbildungszentrum
Voranbringen wollen die beiden auch ein 
gemeinsames Schulzentrum für Gesund-
heitsberufe. Mit einem eigenen Schulzent-
rum gewinne man die dringend benötigten 
Fachkräfte direkt vor Ort, sind Dreier und 
Radlmeier überzeugt. Beide sehen in einem 
solchen Zentrum das Fundament für eine 
Zusammenarbeit der Krankenhäuser der Re-
gion: „Wir müssen ein Zeichen setzen!“

Landshut. Eine Überlappung Richtung 
München und Regensburg oder sogar die 
Gründung eines Verkehrsverbundes, der nie-
der- und oberbayerische Landkreise zusam-
menbringt – dem Landshuter Verkehrsver-
bund (LAVV) steht eine spannende Zukunft 
bevor. Diese und weitere Projekte erörterten 
Landtagsabgeordneter Helmut Radlmeier 
und LAVV-Geschäftsleiter Dr. Christoph Häus-
ler in einem Fachgespräch.  

Gegründet wurde der LAVV in erster Linie, 
um eine einheitliche Tarifstruktur in Stadt 
und Landkreis Landshut zu schaffen. Seit-
dem kann man mit nur einem Ticket die 
Busse in der Region nutzen. Nun macht der 
Verkehrsverbund weitere Schritte, um den 
Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) 
attraktiver zu machen. Ein Thema seit lan-
gem: Ein möglicher Beitritt zum Münchner 
Verkehrs- und Tarifverbund (MVV). Dafür 
läuft derzeit eine groß angelegte MVV-Er-
weiterungsstudie. Die Stadt und der Land-
kreis beteiligen sich daran als Auftraggeber, 
der Auftragnehmer ist der MVV selbst. „Inte-
ressant für den LAVV ist, welche Varianten 

es gibt – und welche davon für uns die bes-
te ist“, erläuterte Häusler. Eine gute Option 
könnte eine Tarifüberlappung der Verbünde 
sein, waren Radlmeier und Häusler sich ei-
nig. „Wir haben in der Region viele, die zur 
Arbeit nach München pendeln. Mit einer 
Tarifüberlappung würde für sie der tägliche 
Weg zur Arbeit und zurück günstiger. Außer-
dem könnte man durch einen attraktiven 
Tarif mehr Menschen zum Umstieg auf die 
Bahn bewegen“, ergänzte Radlmeier, Ver-
bandsrat des LAVV. 

Ein großer Verkehrsverbund
Neben diesem Projekt arbeitet der LAVV zur-
zeit daran, die eigene Schlagkraft zu erhö-
hen. Zusammen mit den Landkreisen Dingol-
fing-Landau, Rottal-Inn und Kelheim wollen 
Stadt und Landkreis einen gemeinsamen 
Verkehrsverbund gründen. Ziel sei es, durch-
gehende Tarife zu erreichen, die bestehen-
den Linien besser aufeinander abzustimmen 
und die Fahrgastinformation zu verbessern. 
Häusler führte aus, dass man mit Gründung 
und Betrieb des LAVV zwar eine gute Aus-
gangsposition geschaffen habe, dennoch 

wolle man nun den Anschluss an nahelie-
gende Verkehrsverbünde und benachbarte 
Kreise suchen. Das Vorhaben könnte sogar 
über Niederbayern hinauswachsen: Die Lan-
dräte der Landkreise Mühldorf und Altötting 
haben ebenfalls Interesse an einem Beitritt 
bekundet. „Ein derartiger Verkehrsverbund 
wäre ein Riesenschritt. Dadurch wachsen 
die beteiligten Städte und Landkreise enger 
zusammen. Gleichzeitig werden die Verbin-
dungen für die Pendler attraktiver“, so Rad-
lmeier. Der Abgeordnete sagte zu, sich für 
eine Förderung des Vorhabens einzusetzen. 

(v.l.): Helmut Radlmeier und Landrat Peter Dreier setzen 
sich für eine engere Zusammenarbeit in der Region ein.

Helmut Radlmeier und der Geschäftsleiter des Landshuter Verkehrsver-
bundes Dr. Christoph Häusler sprachen über die Potenziale des LAVV.  

www.helmut-radlmeier.deLandshuter Verkehrsverbund / Kooperation Stadt und Landkreis Landshut
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Sanierung des Freibads, Bau einer Kindertagesstätte, Wohnraum für 
Senioren: Der neue Obersüßbacher Bürgermeister Michael Oster-
mayr greift zusammen mit dem Gemeinderat bei vielen Vorhaben an. 
Helmut Radlmeier besprach mit Ostermayr (m.) und dessen Stellver-
treter Helmut Liewald (r.) die Projekte und wie der Freistaat behilflich 
sein könnte.

Dank einer Förderung des Freistaats geht die Buchbinderei Obermei-
er aus Rottenburg nun neue Wege. Werner Obermeier zeigte Helmut 
Radlmeier bei dessen Besuch die Vielfalt der Buchbinderei.

Von Afrikanischer Schweinepest bis Grünes Zentrum: Eine ganze Reihe 
von Themen beschäftigt die Landwirte der Region Landshut. Land-
tagsabgeordneter Helmut Radlmeier (CSU) sprach mit dem Leiter des 
Amtes für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF), Reinhard 
Menzel, über die aktuellen Herausforderungen in der Landwirtschaft.

Zusammen mit der Marktgemeinde Essenbach haben sich die Abge-
ordneten Florian Oßner und Helmut Radlmeier erfolgreich für Asphal-
tierung des Radweges zwischen Unsbach und Essenbach eingesetzt.

Das Hochschulrecht im Freistaat soll reformiert werden. Der Aus-
schuss für Wissenschaft und Kunst besprach mit Expertinnen und 
Experten aus der Praxis erste Eckpunkte der Reform. Im Kern sollen 
die Hochschulen künftig eigenständiger handeln können. 

Die Landshuter Start-ups IFOX Systems und MilkScout werden vom 
Freistaat gefördert. Helmut Radlmeier informierte sich im Gründer-
zentrum LINK bei (v.l.) Franz Kirchisner (MilkScout), Wirtschaftsförde-
rer Michael Luger, dem neuen Netzwerk-Manager Sebastian Öllerer, 
Johannes Fürst (IFOX Systems) und Andreas Hoferer (MilkSccout) 
über die Start-ups.

Obersüßbach

Förderung

Herausforderungen für die LandwirtschaftRadweg eröffnet

Hochschulreform

Start-Ups starten durch

www.helmut-radlmeier.deAus dem Stimmkreis
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Radlmeiers Nachschlag: Ein frohes Weihnachtsfest!
Unter der Rubrik „Radlmeiers Nachschlag“ gibt Helmut Radlmeier seine ganz persönliche Sicht zu einem aktuellen Thema wieder.

Mehr Geld bei Biberschäden
Ausgleichszahlungen werden erhöht

Smarte Ampeln, die den Verkehr intelligent 
steuern? Keine Zukunftsvision, sondern eins 
von vielen Beispielen, wie die Digitalisierung 
das Leben in den Kommunen erleichtern und 
den Service verbessern kann.

Das Bayerische Digitalministerium startet 
deshalb den Wettbewerb „Kommunal? Digi-
tal!“, bei dem für die Förderung der besten 
digitalen Lösungen von smarten Kommu-
nen 5 Millionen Euro zur Verfügung stehen. 
Durch den Ideenwettbewerb sollen die Vor-
teile der Digitalisierung im Alltag erlebbar 
werden und gleichzeitig den Anforderun-
gen der Bürgerinnen und Bürger gerecht 
werden.

Von der smarten Mülltonne über intelligente 
Laternen bis zur App für organisierte Fahr-
gemeinschaften sind die unterschiedlichs-

ten digitalen Projekte denkbar. Wichtig ist 
der smarte Kern, das heißt ein sparsamer 
Umgang mit unseren wertvollsten Ressour-
cen: Rohstoffe, Platz und Zeit.

Für die Umsetzung der Projekte erhalten 
die Preisträger-Kommunen eine Förderung 
in Höhe von bis zu 500.000 Euro. Pro Re-
gierungsbezirk können bis zu drei Projekte 
prämiert werden. Kooperative Bewerbun-
gen sind möglich und werden ausdrücklich 
begrüßt, sofern Projektideen vorgeschlagen 
werden, die ein größeres Einzugsgebiet er-
fordern. Als vorteilhaft werden jene Koope-
rationen angesehen, die sich auf bewährte 
Strukturen (z. B. die Integrierte Ländliche 
Entwicklung ILE oder Verwaltungsgemein-
schaften) stützen. Alle Informationen zum 
Wettbewerb gibt es unter 
https://kommunal-digital.bayern. 

„Kommunal? Digital!“
Wettbewerb gestartet

Ja, in diesem Jahr war alles anders. Und auch 
Weihnachten wird anders sein, die Pande-
mie zwingt uns dazu. Dennoch: Weihnach-
ten bleibt Weihnachten – das Fest der Liebe 
und des Friedens! An dieser Botschaft hat 
sich nichts geändert, Pandemie hin oder her. 

Vielleicht hat die Situation tatsächlich auch 
etwas Gutes: Die „stade“ Zeit ist doch nie 
wirklich stad. Ganz im Gegenteil: Jahr für 
Jahr sind wir getrieben von der Hektik die-
ser Tage. Schnell das noch besorgen, rasch 
den noch besuchen, das muss auch noch 
erledigt werden und so weiter. Die Pande-
mie lässt uns nun innehalten und uns aus 
diesem alljährlichen Trott ausbrechen. Uns 
bietet sich damit die Chance, den Blick aufs 
Wesentliche zu wenden: auf die Gesund-
heit, die eigene und die der Liebsten, den 

Zusammenhalt in der Familie, unter Freun-
den und in der Gesellschaft sowie nicht 
zuletzt darauf, dass man merkt, wie gut es 
einem eigentlich geht, obwohl man sich im 
Alltag viel zu oft über dies und jenes beklagt. 
Ich sage: Nutzen wir diese Chance! Sammeln 
wir Kraft für das neue Jahr, welches sicher-
lich nicht einfach wird. 

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern 
ein frohes Weihnachtsfest, einen guten 
Start in das neue Jahr - und vor allem: gute 
Gesundheit!

Auch in der Region Landshut sind Biberschä-
den ein Problem. Der finanzielle Ausgleich 
dafür war bisher zu gering. Das wird nun 
geändert: Der Ausgleichsfonds wird ab dem 
kommenden Jahr erhöht.

Die Regierungsfraktionen im Bayerischen 
Landtag haben sich dafür eingesetzt, dass 
es künftig einen besseren Ausgleich für Bi-
berschäden gibt. Um einerseits den Biber zu 
schützen und andererseits die Grundstücks-
eigentümer zu entschädigen, gibt es einen 
Ausgleichsfonds. Dieser Ausgleichsfonds 
wächst ab 2021 um 100.000 Euro auf dann 
550.000 Euro an. „Damit erhöht sich die Aus-
gleichsquote bei Schäden. Dieser Schritt 
war in unseren Augen notwendig, weil die 
gemeldeten Schäden das bisherige Volumen 
des Ausgleichsfonds überschritten haben“, 
erläutert Radlmeier. 

In Stadt und Landkreis Landshut wurden im 
Jahr 2019 Schäden in Höhe von rund 7.500 
Euro anerkannt. Die Quote des Ausgleichs 
betrug bisher rund 67,5 %. „Es kann aber 
nicht sein, dass beispielsweise Landwirte 
laufend auf den Schäden sitzenbleiben. Mit 
der Erhöhung der Mittel erreichen wir nun 
eine Quote von über 82%. Für Schäden, die 
heuer entstanden sind, kann die erhöhte 
Quote bereits angewendet werden. Die Aus-
zahlung erfolgt dann im kommenden Jahr“, 
informiert Radlmeier.

Es gibt ihn jedes Jahr wieder,
es gibt ihn immer noch, 

den schönen uralten,
den ewig jungen,

den ganz einfachen Weihnachtstraum.
� (Autor unbekannt)

Neues aus dem Landtag / Kommentar


